auſtalten nehmen Wefteiung auf biefes Blatt 

Frehlau die Wrpebition der Breblauer Beitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

„ Wehühr für den Kaum einer ſechsthelligen 
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Telegraphiſche Korreſpondenn 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 

burg, 14. Dezember, Nachmittag 2 Uhr 30 Minut. 

etreide unverändert. Oel p. Dezember 21%, pr. Früh⸗ 
ahr 22, Kaffee unverändert, geringer Umſatz. Zink loco 
5. % zu laſſen. f . Ä 
zettin, 14. Oczember, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. 
Roggen 36 Br., p. Frühfahr 37 Gld. Räböl 10% , v. 
Frühjahr 10 7 bezahlt. Spiritus 22%,, p. Frühjahr 21 


— — 


3 und Gld. 75 
aris, 48. Dezember, Abends 8 Uhr. In der Le⸗ 
tiven findet eine Debatte über das Wuchergeſetz 


Mittwoch wird der Präfident der Kammer dem 
denten der Republik ein Feſt geben. 
„Siecle“ preteſtirt gegen den Fiskus wegen ver⸗ 
8 Stempels. 
16, 12. Dezember, Nachmittags 5 Uhr. 30% 57, 30. 
2 64, 95. 3 0 h % 
uris, 14. Dezember, Abends s uhr. Ju der Les 
tiven wird der Hauptartikel des Wuchergeſetzes ver⸗ 
un Die Linke berathſchlagt, ob die Demokratie fich 
ben ausgeſchriebenen allgemeinen Munizipalitäts⸗ 
n betheiligen ſolle. 
e Angeklagten der Geſellſchaft „Nemeſis“ find theil⸗ 
eigeſprochen worden. 
1 untage wird der Präfident der Republik auf 
Was efelde eine Revne abhalten. 
zone iſt nach Madrid abgereift. 
50 8, 13. Dezember, Nachmittags 5 Uhr. 3% 57, 60. 
AN 98, 65. 
ondon, 12. Dezember. Das neue portugieſiſche 
den hat noch keine Fortſchritte gemacht. Die Jour⸗ 
erlangen Madeira als Hypothek. 
adrid, 8. Dezember. Die Regelung der Staats⸗ 
d wurde verfchoben, bis die Vorlage des definitiven 
ekts gemacht iſt. Das Budget iſt in ein ordentli⸗ 
und ein außerordeutliches eingetheilt. 
aleutta, 7. November. Am 29. Oktober explo⸗ 
das Pinienfchiff Donna Maria, fämmtliche auf dem 
fe befindlich geweſenen Matroſen find umgekommen. 
us China find widerſprechende Gerüchte eingegan⸗ 
Nach 3 erſcheinenden Berichten v. 28. Oktbr. 
U die Neglerungstenppen einen Sieg haben, 
rend nach anderen Berichten das Heer der Aufſtäu⸗ 
Yen bis 60 Meilen vor Canton vorgerückt ift, 


Preu fen. au 

Werlin, 14. Dezember. Se. Majeſtät der König haben 
dnädigſt geruht: dem Befehlshaber des franzöſiſchen Kriegs: 
kpfſchiffs „Tonncre“, Fregatten⸗Kapitain de Gasguet, den 
in Adler ⸗Orden dritter Klaſſe; dem Schul Direktor a. D. 
1b Ernft Meyer zu Nordhauſen, den rothen Adler⸗Orden 
ner Klaſſe; dem Schöffen und Senator der freien Stadt 
rt a. M., Freiherrn v. Günderode, den St. Johan: 
0 Orden; dem Schullehrer und Organiſten Jansky zu Wy⸗ 
7 Regierungs⸗Bezirk Oppeln, ſo wie dem Schullehrer und 
eißhuhn zu Roßbach, Regierungs⸗Bezirk Merſeburg, 
Allgemeine Ehtenzeichen zu verleihen; dem Landgerichts⸗Kam⸗ 
Präſidenten Dr. Schramm zu Düſſeldorf bei Gelegenheit 
Penfionirung den Charakter als geheimer Juſtizrath zu 


zum Genera 
pt großen Generalſtabe, zum Generalſtabe des erſten, Mül⸗ 
er- Corps wait großen 
Chef des 

Men. Prinz 
An 25 denr Garde-Art.⸗Regt., als Major (Char.) à le Suite des 
IE 


— von Küſtrin ernannt, und ſoll derſelbe die Uniform des Regts. 

9 * du Corps beibehalten, und bei dieſem Regt. à la Suite geführt 
er, o. . Lis. 

derben ger, 9 


t ausgetheilt waren. Die Vertreter der kleinen Staaten 
| n ſie noch nicht erhalten. Die Inſtruktionen des Grafen 
ensleben find fehr allgemein gefaßt. — Die Demobiliſi⸗ 
dus geht in der Art vor, daß die Bataillone der Landwehr 
N Aufgebots entlaſſen werden; durchſchnittlich ſind nur 4 bis 

ann auf ihren Wunſch bei der Fahne geblieben. Die Ba⸗ 
lone des Iſten Aufgebots werden um 150 bis 200 Mann 

t. Von der Landwehrkavalerie werden fo viel Mann 
5 als Pferde fehlen. Die Erſatzbataillone find noch bei 


Berlin, 14. Dee. [Die bisherigen Bundes 
inoſſen ſagen fich 8 Preußen los. — Die Felgen 
1 Falle eines Krieges hätten die kleinen nord⸗ 
log mitteldeutſchen Staaten ohne Zweifel zu Preußen geſtanden, 
annover hätte die bequeme Neutralität nicht lange be⸗ 
atönnen. Ganz anders ſtellt ſich aber das Verhältniß 
* nachdem der Friede geſichert iſt. Bekanntlich hat 
ei ſeinen Verbündeten die Aufhebung der Unionsver⸗ 
kantragt und die Fortdauer des Schutz und Trutz⸗ 
vorgeſchlagen, ſo wie ein gemeinſames Handeln in 
s weiteren Bundes vorgeſchlagen. Die Regierungen 


7 


der Eſchenheimer Gaſſe figt, abtragen laſſen. 


haben fich eben nicht beeilt, auf dieſe Vorſchläge zu anworten, 
ſo lange die Gefahr eines Krieges drohte. Jetzt iſt ſie vorüber 
und die wahre Stimmung der Verbündeten, die ſeit anderthalb 
Jahren alles über ſich ergehen laſſen mußten, tritt unverſchleiert 
hervor. Badens Abfall war nach der letzten Wendung unver⸗ 
meidlich; auffälliger war ſchon der Rücktritt Mecklenburgs, 
das in mannigfachen dynaſtijchen und politiſchen Beziehungen zu 
Preußen ſteht, aber dieſe Rückſichten keck ignorirte und ſeinem 
Schutzpatron die Befreiung von der beſchworenen konſtitutionellen 
Verfaſſung mit dem Aufgeben jeder Art von Allianz vergalt; 
wobei nur zu bewundern iſt, daß ein Preuße, Herr v. Bülow, 
fortfährt, die Geſchäfte des Ländchens zu leiten. Aber der Ueber⸗ 
druß enttäuſchter Hoffnungen löſt auch die Mehrzahl der übrige 
gebliebenen Getreuen von dem Schutz⸗ und Trutzbündniß ab; die 
Antworten auf den obenerwähnten Antrag ſind jetzt eingegangen 
und auch Naſſau, Oldenburg und die Hanſeſtädte haben 
ſich von Preußen losgeſagt. Sie haben am Bündniſſe um 
der Unionsverfaſſung, um des Parlaments willen, an 
dem ſie einen Schutz fanden, feſtgehalten und nach dem Falle 
der Inſtitutionen, um die es ſich in vorderſter Reihe handelte, 
fehlt ihnen die Veranlaſſung zu einem engeren Anſchluſſe, der 
für ſie nur den Vortheil hatte, daß ſie bei etwaigen Punktationen 
als Preußens „Verbündete“ figuritten oder die Ordre zur Mobil⸗ 
machung aus Gründen erhielten, welche die reſp. Regierungen in 
den Zeitungen nachleſen konnten. Das preußiſche. Bündniß 
iſt jetzt ſo gut wie geſprengt; das Fürſtenkollegium hält 
noch Sitzungen, iſt aber auf dem Punkt der Selbſtauflöſung 
angelangt. Bei den Einen iſt es eine ſehr verzeihliche Müdig⸗ 
keit, ſich von der preußiſchen Politik noch länger ſchleppen zu 
laffen, wenn man anders dies Agens Politik nennen kann, das 
ſeit dem Mai 1849 Unions verfaſſung, Additionalakte, 
Bundesſtaat, Parlament, Proviſorium, Mobilma⸗ 
chung und Demobiliſirung luſtig durcheinander gewürfelt 
hat; bei Anderen, namentlich den Herren von der alten Schule, 
hat ſich nach den vergeblichen Kreuz- und Querzügen eine ſtille 
Sehnſucht nach dem Frieden des alten Bunde stages, den 
hübſchen Promenaden und Fleiſchtöpfen Frankfurts und den Diners 
bei Bethmann und Rothſchild eingeſtellt. Der Feuerlärm 
des Jahres 1848 wäre doch im Grunde ein blinder geweſen, die 
letzten Spritzen führen ſchon nach Haufe; wo irgend noch ein feuer⸗ 
gefährlicher konſtitutioneller Bau ſteht, da könne man ihn am 
hellen Tage mit Bequemlichkeit von den Pionnieren der Civili⸗ 
ſation im Namen der allgemeinen Wohlfahrt, deren Ausſchuß in 


„die Bude“ 10—15 Jahre halten; dann mögen Andere kommen 
und fie von Neuem ſtützen. Das find die Wünſche und Ned: 
nungen Vieler, die vielleicht nicht die ſchlechteſten Rechner ſind; 
nur daß ſie nicht daran denken, daß ihre kleinen Staaten 
die ſicherſte Neunerprobe ihres Calcüls abzulegen haben. Daher 
auch im Grunde der Abfall nicht ſo viel zu bedeuten hat, wenn 
nur Preußen feine natürliche Schwerkraft, die es unabhängig 
von aller Politik ausübt, zu bewahren vermag. Geſchieht dies, 
wie doch wenigſtens möglich — was bedeutet dann Naſſau's 
oder Oldenburg's Abfall? Wie weit können ſie denn über⸗ 
haupt fallen? Ein Stein, von der ſtärkſten Hand geworfen, 
muß doch zur Erde zurück; das will fagen: wenn Oeſterreich 
und Preußen den Dualismus ernſtlich wollen, dann haben 
die Trabanten keine Wahl und vor der Anziehung des Stärke⸗ 
ren vergeht ihnen der ketzeriſche Gedanke, auf eigenen Füßen ſte⸗ 
hen zu wollen. Das Schickſal der kleinen Staaten iſt ſpruch⸗ 
reif, nur daß die größeren von ihnen ſchwerere Brocken und mit 
einiger Anſtrengung zu abforbiren haben. Es wäre ein eingebildetes, 
kein wirkliches politiſches Dafein, wenn man in Dresden be 
ſchlöſſe, es noch ein Decennium zu friſten; auf der Waage der 
europäifchen Geſchicke erzeugt ſelbſt Baiern keine Bewegung, 
es müßte ſie denn künſtlich ſtören. Und mit welcher Sicherheit 
dürfen die Kleinen in die Zukunft blicken, wenn der alte Bun⸗ 
destag die Frucht der Dresdner Konferenzen iſt und die 36 Mis 
niatur⸗Verfaſſungen ihr Spiel beginhen? Die letzten 2 Jahre 
haben den Blick des Volkes wunderbar erweitert und kein ernſter 
Mann wird ohne Lächeln an dem Regiment der Kleinſtaaterei 
vorübergehen können, das ſich zu einer Regierung verhält, wie 
das Modell einer Maſchine zu einer Maſchine. Modelle ſind 
lehrreich; namentlich haben fie das gelehrt, daß ein Paar hands 
fefte Leute mit ihnen auf⸗ und davon gehen können. 
Berlin, 14. Dezbr. [Die fhleswigrholfteinis 
ſchen Angelegenheiten. — Die Dresdener Konferen⸗ 
zen. — Die kurheſſiſchen Angelegenheiten.] In Folge 
der allgemein verbreiteten Anficht, daß baldige kriegeriſche Ereig⸗ 
niſſe der Ernennung des Generals v. d. Horſt zum Oberkom⸗ 
mandanten der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee nachfolgen werden, 
iſt die Ernennung der für die Pazifikation abzuſendenden Kom⸗ 
miſſarien beeilt worden. General v. Lindheim hat preußiſcher 
Seits definitiv dieſen Auftrag übernommen. Es ſoll aber von 
hier aus noch der Abſendung dieſer Kommiſſarien eine Warnung 
an die Statthalterſchaft vorausgeſchickt worden ſein, in der drin⸗ 
gend davon abgerathen wird, noch einmal das Schickſal der 
Herzogthümer von dem Ausfalle einer Schlacht abhängig zu 
machen, da man in dieſem Falle keinerlei Garantien für die 
Wahrnehmung der Rechte derſelben übernehme und ſchwerlich 
ſelbſt die Beſetzung von Holſtein durch die Dänen würde ver⸗ 
hindern können. Eine abermalige Niederlage würde die Herzog⸗ 
thümer vielmehr lediglich in die Lage von Beſiegten gegenüber 


dem Sieger bringen. — Man verſichert, daß die Verhandlungen 


zwiſchen dem hieſigen und dem Wiener Kabinet bereits gegen⸗ 
wärtig ſo weit gediehen ſeien, daß die Arbeiten auf der Dres⸗ 
dener Konferenz ſelbſt in der ſchnellſten Weiſe würden ger 
fördert werden können, die beiden Kabinette ſeien über die Haupt: 
prinzipien für die künftige Geſtaltung der deutſchen Verfaſſungs⸗ 
verhältniſſe fo vollſtändig einig, daß der etwaige Widerſpruch der 
kleineren Staaten ſchwerlich mehr eine Aenderung hervorbringen 
würde. Im Gegenſatz zu dieſer Nachricht wird aber gleichzeitig 
heute erzählt, daß Würtemberg und Baiern in einer 
gemeinſamen nach Wien wie hierher übermachten Depeſche ange⸗ 
zeigt hätten, fie würden ſich jeder Theilnahme an den Dresde⸗ 
ner Konferenzen überhaupt enthalten, wenn ihnen nicht zuvor 
eine Garantie für die völlige Gleichberechtigung aller Theilneh⸗ 
mer gegeben werde. — Der frühere kurheſſiſche Geſandte 
am hieſigen Hofe, Herr v. Dörnberg, kehrt bereits in dieſen 


—— — 


Montag den 16. Dezember 


Tagen hierher zurück, zunächſt freilich ohne offiziellen Charakter, 


man glaubt aber, daß er binnen Kurzem wieder formell werde 
akktediiirt werden. — Ein Gerücht, deſſen Verbürgung ich bis 
dieſen Augenblick jedoch noch nicht übernehmen kann, beſagt, daß 
der Kurfürſt von Heſſen als Bedingung für ſeine Rückkehr nach 
Kaſſel die völlige Zurückziehung der preußiſchen Truppen von 
dort verlangt habe, was den Olmützer Stipulationen zufolge 
ſehr wohl geſchehen kann, da in denſelben das Verbleiben eines 
Bataillons Preußen und eines Bataillons Oeſterreicher in Kaſ— 
ſel nur für den Fall feſtgeſtellt iſt, daß der Kurfürſt ſelber dies 
wünſchen ſollte. Es wird hinzugefügt, daß man dier gewillt 
ſei, dieſem Verlangen zu willfahren. — Am nächſten Mittwoch 


verlegt der König nunmehr ſeine dauernde Winterreſidenz nebſt 
dem Hofſtaate von Potsdam nach Charlottenburg. 


88 Berlin, 14. Dezbr. (Was werden die Kammern 


thun! — Der Geſetz⸗Entwurf in Betreff der Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter.) 
zen, ſelbſt wenn fie, wie es heißt, am 23ſten eröffnet werden 
ſollten, werden ſofort durch die Feiertage unterbrochen werden und 
vorausſichtlich alſo bis zu dem Wiederzuſammentritt unſerer Kam⸗ 
mern ein Reſultat nicht liefern können. 
naht, wo die preußiſche Tribüne wieder geöffnet ſein wird, deſto 
näher rückt die Frage, was die Kammern thun werden? 
Von vielen Seiten her iſt die Anſicht ausgeſprochen worden, die 
Kammern würden am 3. Januar da wieder anfangen, wo ſie am 


Die Dresdener Konferen: 


Je mehr der Termin 


3. Dezember aufgehört haben. Wir ſind nicht dieſer Anſicht. 
Die Lage der Dinge iſt eine durchaus veränderte ſeitdem gewor⸗ 
den. Die nächſte thatſächliche Folge der Olmützer Konven— 
tion, nämlich die Dresdener Konferenz, iſt nicht mehr rückgän⸗ 
gig zu machen, und wenn die Oppoſition mit dem durch Vincke 
eingebrachten Mißtrauensvotum, Miniſterium und Konvention zu 
beſeitigen wünſchte, ſo iſt letzteres eben jetzt nicht mehr möglich, 
das Mißtrauensvotum am 3. Januar würde entweder verfpätet 
oder verfrüht kommen. Die Vertagung zwingt die Oppoſition 
gewiſſermaßen, dem Miniſterium noch um eine Poſition weiter 
zu folgen, d. h. abzuwarten, was aus den Dresdener Konferen⸗ 
zen hervorgehen werde. Durch die Vertagung iſt die Antworts⸗ 
Adreſſe auf die Thronrede überflüſſig geworden; eine neue Adreſſe 
wird um ſo weniger nöthig werden, als das Miniſterium ſich ver⸗ 
muthlich begnügen wird, ohne Eröffnungsrede die Sitzungen wie⸗ 
der aufnehmen zu laſſen. Die Kammern werden ſomit zunächſt 
an die anderen Fragen gehen können, deren ſich ſehr wichtige vor— 
inden. Unter letztern befindet ſich in erſter Reihe das Preß⸗ 
eſee und das Geſetz über miniſterielle Verantwortlichkeit. 
res iſt leider den Kammern noch nicht vorgelegt. — Ein anderes 
Geſetz, das in der heutigen Zeit ſeine beſondere Wichtigkeit hat, 
iſt das über die Verantwortlichkeit der Miniſter. Der 
Geſetzentwurf iſt bereits vom Miniſterium eingebracht und wird 
deshalb gleich nach dem Wiederzuſammentritt einer der erſten ſein, 
welcher zur Verhandlung kommen wird. Der miniſterielle Ent⸗ 
wurf zeichnet ſich übrigens nichts weniger als durch gerechtes 
Abwägen des verfaſſungsmäßigen Rechtes der Kammern aus; 
überall wird man gewahr, daß man das Recht der Minifteran: 
klage in der Ausübung möglichſt zu hemmen wünſcht. Wir wol⸗ 
len nur folgende Mängel hervorheben, die ſich beim erſten Blick 
auch dem Nicht⸗Juriſten bemerklich machen. Der § 6 z. B. 
entzieht die nicht mehr im Amte befindlichen Miniſter der An⸗ 
klage, wenn die Verfolgung nicht vor dem Schluſſe der erſten 
auf ihr Ausſcheiden aus dem Amte folgenden Kammer⸗Sitzung 
eingeleitet wird. Wie nun aber, wenn der Gegenſtand der Ver⸗ 
folgung erſt ſpäter bekannt oder offenbar wird? In dieſem Falle 
ſoll der Schuldige ſtraflos ausgehen? Ferner beſtimmt § 7, daß 
der Antrag auf Verfolgung in der erſten Kammer wenigſtens von 
25, in der zweiten Kammer wenigſtens von 50 Mitgliedern un⸗ 
terſchrieben ſein muß. Weiter beſtimmt § 19, daß der Antrag 
auf Zurücknahme der Anklage nur von 10 Mitgliedern unter⸗ 
ſchrieben zu ſein braucht. § 9 beſtimmt, wenn der Antrag auf 
Anklage an einen Ausſchuß verwieſen wird, daß die Unterzeichner 
des Antrages nicht Mitglieder des Ausſchuſſes ſein dürfen. 
Denkt man ſich nun den Fall, daß ein ſolcher Antrag von 
der Majorität der Kammer unterſchrieben iſt, fo dürfen nur 
Mitglieder der Minorität in den Ausſchuß gewählt wer⸗ 
den. $ 10 berechtigt die Regierung, dem Ausſchuſſe die Mitthei⸗ 
lung der nöthigen Akten zu verweigern, inſoweit es ihrer Ueber: 
zeugung nach den Intereſſen des Staates gefährlich werden 
konnte. § 30 giebt der Regierung daſſelbe Recht in Beziehung 
auf das zuständige Gericht, das Ober⸗Tribunal. Auf dieſe Weiſe 
kann der Möglichkeit, den Grund oder Ungrund des Verbrechens 
zu erforſchen, willkürlich von der Regierung abgeſchnitten werden. 
$ 15 beſtimmt, daß, wenn vor dem Ausſchuſſe oder von einem 
Mitgliede der Kammer die Verwerfung der Anklage beantragt 
wird, hierüber zuerſt abgeſtimmt werden muß. Ein einziges diſſen⸗ 
tirendes Kammermitglied kann alfo bewirken, daß eine ganz präſu⸗ 
dizirliche Fragſtellung ftattfinden muß. § 20 ſagt, der Anklage⸗ 
prozeß wird nicht ſiſtirt, wenn die Vertagung oder Schließung 
der Sitzungsperiode nach Mittheilung des Anklagebeſchluſſes an 
das Obertribunal erfolgt. Somit kann die Regierung den Gang 
des Prozeſſes ganz einfach unterbrechen oder aufhalten, indem ſie 
vor der definitiven Schlußnahme die Kammern vertagt. § 21 
beſtimmt ferner, daß durch den Ablauf der Legislaturperiode o der 
durch die Vertagung der Prozeß bis zum Wiederzuſammentritt 
der Kammern ſiſtirt wird. Wiederum ein Mittel in der Hand 
der Regierung, einen Prozeß zu verſchleppen. Auf dieſe Mingel 
wird ſich ohne Zweifel die Aufmerkſamkeit der betreffenden Kom. 
miſſion zunächſt hinwenden. 

Berlin, 14. Dezember. (Verſchiedenes.] Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat das Staatsminiſterium beſchloſſen, den Ent⸗ 
wurf eines neuen Disziplinargeſetzes zur Berathung 
ſich vorlegen zu laſſen. — Wie uns aus guter Quelle verſichert 
wird, iſt § 4 der „Olmützer Punktation“ von der geſammten 
Preſſe falſch wiedergegeben, indem dieſer $ zu dem Satz, daß 
die Konferenzen um die Mitte Dezember eröffnet werden ſollen, 
noch hinzugefügt, „nach vorangegangener Verſtändigung über die 
gleichzeitige Demobiliſirung Preußens und Oeſterreichs.“ — Der 
Oberpräſident v. Witzleben hat ſich geſtern wiederholt dahin 
ausgeſprochen, zur Zeit kein Miniſterium annehmen zu 1 0 9). 

8 (N. Pr. — 


Die Verhandlungen 


) Das C. B. meldet hierüber Folgendes: „ 
I N 5 Uebernahme des 


mit dem Oberpräſidenten v. Witzleben wegen 


Erſte⸗ 


Das vierteljährige Abeunement betragt in Wredlen 
tt. 18 Sgt., außerbald in allen beiten der Nonarchte 
nel. woſtzuſchlag 1 Nil. 24 Sgr. 6 bf. 
Die Zeitung erſcheint taglich, mit Gusnabme der zwe 
f ten Felertage. 


ing. 


1850. 


Wir erfahren, daß nach neueren Dispoſitionen die Reiſe des 
Herrn v. Prokeſch, der in Wien zur Berathung der Inſtruk⸗ 
tionen für die Dresdener Konferenzen zugezogen werden ſollte, 
unterbleibt. — Die „Voſſ. Ztg.“ erklärt das Gerücht, daß Herr 
v. Hinckeldey das Regierungspraͤſidium in Liegnitz übernehmen 
werde, für unbegründet. 

Die „Conſtitutionelle Zeitung“ meldet: „Die beiden von der 
königl. Polizeibehörde mit Beſchlag belegten Nummern 416 und 
420 unſerer Zeitung vom 4. und 6. Dezember find von Seiten 
der Staatsanwaltſchaft frei gegeben und uns die damals ſai⸗ 
ſirten Exemplare wieder zugeſendet worden. — Die heutige 
Morgen-Nummer (433) unferer Zeitung iſt von der königl. 
Polizeibehörde abermals mit Beſchlag belegt worden.“ 

Berlin, 15. Dezbr. Sicherem Vernehmen nach wird nicht 
der Unterſtaats⸗Sekretär Werner, ſondern der Graf Buol die 
öſterreichiſche Regierung auf den Dresdener Konferenzen vertreten. 
Auch hört man, daß Se. Durchlaucht der Hr. Fürſt Schwar⸗ 
; enberg fih zur Eröffnung derſelben ſelbſt nach Dresden beges 
en wird. 1 

Graf Rechberg iſt bereits aus Heſſen abgegangen und wer⸗ 
den Graf Leiningen und General⸗Lieutenant Peucker unver⸗ 
züglich ihre Thätigkeit beginnen. Die Nachricht, daß die letzte⸗ 
ren auch zu Kommiſſarien für Holſtein auserſehen ſeien, iſt un⸗ 
begründet. (Ref.) 

Seitens des Herrn Juſtiz⸗Miniſters iſt unterm 7. d. M. an ſämmt⸗ 
liche Gerichte und Staats Anwaltſchaften ein Circular⸗Re⸗ 
ſtript über das Verfahren bei vorläufigen Verhaftungen 988 3 und 4 
yum Schutze des Geſetzes der perſönlichen Freiheit vom 12. Februar d. 
J.] erlaſſen worden. Danach iſt die Beſtimmung des § 4 a. a. O., 
daß jeder vorläufig. Feſtgenommene ſpäteſtens im Laufe des folgenden 
Tages entweder in Freiheit geſetzt werden, oder in dieſer Zeit das Er⸗ 
forderliche veranlaßt werden muß, um ihn dem Stagatsanwalte bei dem 
zuſtändigen Gerichte „vorzuführen“, nicht dahin zu verſtehen, daß alle 
mal eine Vorführung in Perſon nötbig wäre, wenn eine ſolche aus 


ortlichen Gründen ſchwierig und von dem Ergriffenen ſelbſt nicht aus⸗ 


drücklich verlangt oder nicht durch beſondere Umſtände gerechtfertigt wird. 
Vielmehr ſoll in ſolchen Fällen die Einſendung der über das dem 
Ergriffenen zur Laſt gelegte Verbrechen oder Vergeben aufgenomme⸗ 
nen Verhandlungen an die betreffende Staats- und ei 
waltſchaft binnen obiger Friſt die Stelle der perſönlichen Vorführung 
vertreten können. Bis zur Entſcheidung der Staatsanwaltſchaft reip. 
des Gerichts über die Fortdauer der Haft bleibt der Ergriffene der 
Regel nach in polizeilichem Gewahrſam, wo aber ein folder nicht mög» 
lich oder nicht ſicher iſt, in gerichtlicher Haft, in welchem letztern Falle 
das Gericht auch ohne Antrag des Staatsanwalts alle zur Verhütung 
einer Verdunkelung der Sache nöthigen Ermittelungen und Anordnun⸗ 
gen vornehmen und dieſe Verhandlungen dem Staatsanwalt überſen⸗ 
den wird. Dieſer hat dann ſeinerſeits in allen Fällen entweder die ſo⸗ 
fortige Fretlaſſung zu verfügen oder unverzüglich bei dem Gerichte den 
Antrag auf Beſchluß über die Verhaftung zu ſtellen. Der Haftsbefehl 
muß ($ 13 der Verordnung vom 3. Januar v. J.) der Regel nach, 
von dem Gerichte erlaſſen werden; dei größern Gerichten, wo eine 
beſondere Abtheilung für Unterſuchungsſachen beſteht, kann derſelbe auch 
von letzterer und in ſchleunigen Fällen von dem Unterſuchungsrichter 
und von den deſſen Stelle vertretenden Kreisgerichts⸗Kommiſſarlen aus 
gehen. Der Haftsbefehl bewirkt allemal die Uebernahme des Ergriffe · 
nen in das gerichtliche Geſängniß. f C. C.) 

Am 13. d. M. kamen hier 412 Perſonen an und reiſten 429 ab- 
Angekommen: Der Hönigl. großbrift. Kabinets⸗Kurier Haveland von 
Wien. Abgereiſt: Der koͤnigl. General-Sieutenant und kommandirende 
General des 2. Armee-Eorps, v. Grabow, nach Petersburg. 

Poſen, 13. Dezbr. Aus zuverläßtger Quelle erfahren wir, 
daß bis zum 15. d. M. das ganze zweite Aufgebot der 
Landwehr, ſo weit es eingezogen war, entlaſſen * — 

oſ. 3.) 

Inowraclaw, 11. Dir. (Truppenbewegungen.] 
Trotz der ungünſtigen Wege hatten die Truppendurchmärſche 
doch bereits begonnen, als in der Nacht zum 10. d. Mts. per 
Eſtaffete die Ordre eintraf, daß die weiteren Maͤrſche des erſten 
Armeekorps vorläufig ſiſtirt werden ſollten. In Folge deſſen 
werden die erſten beiden Bataillone vom 4. Landwehr⸗Regiment, 
die unſeren Ort ſchon paſſirt und Marſchbefehl dis Milgslaw 
hatten, in Trzemeſzno, Mogilno ꝛc. untergebracht, während das 
Füſilier⸗Bataillon deſſelben Regiments der Art dislocirt wird, daß 
1 Kompagnie in Gniewkowo, 2 hier und 1 in Strzelno eins 
quartiert werden. — Ein hochgeſtellter Beamter aus Bromberg, 
der in dieſen Tagen von Berlin heimgekehrt iſt, war in biefen 
Tagen bier und verſicherte, daß diefe Dislokation für hoͤchſtens 
3 Tage wäre, weil dann der Marſch unbedingt fortgefegt wer⸗ 
den würde. Ju dieſem Falle werden wir das ganze 1. Armee⸗ 
Korps theils in der Stadt, theils in der Umgegend nach und 
nach in Quartier bekommen. 

Der Kreisgerichts⸗Direktor v. St. war, darum erfucht, fo 
gütig, den Offizier⸗Korps der durchgerückten Bataillone die Tſcher⸗ 
keſſen vorzustellen. Ich war Augenzenge, welche Theilnahme 
die Offiziere an dem Geſchick der Gefangenen bewieſen; fie ſchie⸗ 
den dann, ihnen brüderlich die Hand reichend und bedauernd, 
ſich mit ihnen nicht unterhalten zu können, mit den Worten: 
„Adieu, Kamerad!“ Als das 2. Bataillon ausrückte, wurden die 
Tſcherkeſſen an die offenen Fenſter des Kreisgerichts⸗Gebäu⸗ 
des geführt, wo die Truppen unter Trommeln und Pfeifen vors 
beimarſchirten. Mit Grazie erwiderten die Gefangenen den ihnen 
von Offizieren und Wehrmännern zugeſchickten Gruß und ſahen 
wehmüthig den Militärs nach, mit denen ſie jedenfalls gern 
mitgezogen wären. Die Wehrmänner grüßten mit den Worten: 
Guten Morgen, Bruder oder Kamerad! (Poſ. 3.) 

Frankfurt, 11. Dez. [Der Dualis mus.] Die Deuts 
ſche Zeitung theilt folgende Stelle aus einem hierher gelangten Pri⸗ 
vatſchreiben eines vielgenannten nichtpreußiſchen Diplomaten mit: 
„Die Situation gebietet das Wagniß. Man muß nach allen 
vorbereitenden Schritten in den großen und kleinen Staaten zum 
Abſchluß kommen. Das iſt es, worüber ſich die Vertreter der 
drei Mächte in Olmüs zunächſt einigen konnten worüber ſie 
ſich geeinigt haben. Rußland, Oeſterreſch, Preußen, in 
ihren Kräften verbunden, einander fördernd (), mäßigend (), uns 
terſtützend, kennen keinen Feind, weder den innern der Revolution, 


orteſeuilles des Inneru find neuerdings wieder au men 
4 5 und obſchon man glaubte, daß de Uebernahme e 
tefeuilles durch Hrn. v. Witzleben ſchon gewiß ſei, ſo wird uns 
doch eine glaubwärdige Mittheilung, nach welcher Hr. v. — 
leben rund heraus erklärt hätte, daß er nur dann das Portefeuille 
des Innern übernehmen könne, wenn ihm in Bezug auf die Ge⸗ 
meindeordnung und die agrariſchen Geſetze, als deren prinzipieller 
Gegner Hr. v. W. ſchon von früher bekannt iſt, freie Hand ge- 
laſſen würde. — Auf dieſe Bedingung hin follen ſich die Verhand- 
lungen zerſchlagen haben.“ 


Braunſchweig, 11. Dezember. In der heutigen De: 


en A i etw liſch⸗franzöſiſchen Allianz. 
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Darnach wird die deutſche Verwickelung ſich zu löſen haben. 
Oeſterreich und Preußen ſind in Deutſchland nur allein noch 
als politiſche Faktoren zu denken, fie müſſen jede andere Staats: 
Individualität in ſich aufnehmen: — mit einem Worte: die 
kleinen wie die Mittelſtaaten müſſen verſchwinden. 
Das iſt die erſte Aufgabe. Ferner wird bei endlicher Abwägung 
darauf zu achten ſein, daß Preußen in der entſchiedenen territo⸗ 
rialen Minderheit bleibt (), um Oeſterreich das höchft nöthige 
Uebergewicht voraus über die unruhigen Elemente in ganz Deutſch⸗ 
land zu ſichern. Für jetzt kann nur in Betracht kommen, wie 
jenes Arrangement überhaupt zu erreichen iſt. Oeſterreich und 
Preußen ſtehen unter Waffen; damit fagt ſich ſchon von ſelbſt, 
daß der beiderſeitige Wille auch den wlderſtrebenden Schwächern 
ohne große Mühe aufgedrungen wird (). Rußland unter Waffen 
in der Hinterhand genügt, um der Sache Nachdruck zu geben. 
Würde, wenn die innere Unterwerfung vollzogen, eine Einſprache 
von England und Frankreich erfolgen, ſo müßte die Bedeutung 
derſelben vor den vereinten Kräften der drei Mächte ſchwinden, 
ſei es auf einem Kongreſſe oder bei feindlicher Begegnung, welche 
letztere ohnehin den Vortheil darböte, Frankreich feſte Prinzipien 
wieder zu geben.“ 
8 a. M., 12. Der. [Verſchiedenes.] Die 
Generäle v. Peucker und v. Leiningen ſind noch in Frank⸗ 
furt und dürften ſich erſt Ende dieſer Woche nach Kaſſel bege⸗ 
ben, wohin der Kutfürſt am 15. d. M. die Reiſe antreten ſoll. 
— Für die Strenge, mit welcher das unlängſt verkündete Stand⸗ 
recht gehandhabt wird, iſt maßgebend, daß wegen Ueberſchreitung 
der ſogenannten Demarkations⸗Linje geftern eim dem Frankfurter 
Linien⸗Bataillon angehörender Unteroffizier und ein Musketier zu 
ſechs wöchentlicher Gefängnißſtrafe, erſterer überdies noch zur De: 
gradation, verurtheilt wurden. Einige Tage früher waren drei 
preußiſche Militärs wegen deſſelben Vergehens zu dreimonatlicher 
Arreſtſtrafe verurthellt worden. (Ref.) 
München, 10. Dezr. Wie man heute erfährt, if num: 
mehr beſtimmt, daß Staatsminiſter v. d. Pfordten ſelbſt nach 
Dresden zum Kongreſſe geht und am 18. oder 16. d. dorthin 
abreiſt. — In militäriſchen Kreiſen ſpricht man feit heute von 
einer nahe bevorſtehenden Reduktion der Armee, doch dürfte 
vorerſt nur ein Theil derſelben demobilifirt werden. Dieſe Nach⸗ 
richt wird bekraͤftigt durch die heute erfolgte Siſtirung des Aus⸗ 
marſches eines Feldlaboratoriums und einer Reſervebatterie, der 
heute und morgen erfolgen ſollte und nun wohl ganz R 
N ) 


Stuttgart, 11. Dezember. [Reduktion.] Von heute an 
ſoll der Stand der Infantetie⸗Kompagnien auf 100 Mann mit 
Einſchluß der Unteroffiziere reduzirt werden; die Beurlaubungen, 
die hierdurch im Regimente ſtattfinden, ſind ſomit durchaus ge⸗ 
ring und werden höchſtens 60 bis 80 Mann per Regiment be 
tragen, da der Stand der Kompagnie bisdaher durchſchnittlich 
108 bis 110 Mann betrug. (W. St.3.) 

Karlsruhe, 10. Dezbr. (In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer] wurde ohne Diskuſſion folgender 
Geſetzentwurf einſtimmig angenommen: 

Art. 1. Diejenigen Unteroffiziere und Soldaten der königlich preu⸗ 
ßiſchen und anderen Bundestruppen, welche im Jahre 1849 bei der 
Niederkämpfung des Aufſtandes im Großherzogthum durch Verwundun 
in Gefechten verſtümmelt oder, 1 ein Glied zu verlieren, gänzli 
erwerbsunfähig (ganz Invalide erſten Grades] geworden find, erhalten 
Aae einen Unterſtützungsbeitrag zu den von ihren Regierun⸗ 
gen bewilligten Penſlonen. 

Art. 2. Der Unterſtützungsbeitrag wird für diejenigen Unterojfiziere 
und Soldaten, welche ein Glied (einen Fuß oder einen Arm) verloren 
haben, auf jährliche einhundert Gulden, und für diejenigen, welche, 
ohne ein Glied zu verlieren, durch Verwundung gänzlich erwerbsun⸗ 
fähig geworden find, auf jährlich fünfzig Gulden beſtimmt. 

Akt. 3. Sämmtliche Unterſtützungs beiträge beginnen mit dem 1. Jan. 
1851, und ae a 3 1 ber pen den Ne Regierun⸗ 
geg a ee Kriegeminiferium f MR iR Vollzugs beauftragt. 

Die Kammer hätte trotz der traurigen Finanzlage des Landes 
gern höhere Unterſtützungsbeträge bewilligt, allein die Regierungs⸗ 
Kommiſſäre hatten der Kommiſſion die Aufklärung ertheilt, daß 
es ſich nur um eine Zulage zu den Unterſtützungen handle, 
welche die betreffenden Unteroffiziere und Soldaten der betreffen 
den Bundesſtaaten ſchon aus der Staatskaſſe des eigenen Lan⸗ 
des erhalten. (K. 3.) 

Nach den erhobenen Liſten beläuft ſich die Zahl ſaͤmmtlicher 
in Gefechten Verwundeten auf 318, nämlich Preußen 254, 
Würtemberger 1, Heſſen 28, Mecklenburger 24, Naſſauer 11. 
— Hiervon beträgt: a) die Zahl der Amputirten 18, nämlich 
Preußen 13, Heſſen 2, Mecklenburger 3; b) die Zahl der durch 
Verwundung gänzlich erwerbsunfähig Gewordenen etwa 8s, 
nämlich Preußen 75, Wllrtemberger 1, Heſſen 4, Mecklenbur⸗ 
ger 5. Der Anfangstermin ſämmtlicher Unterftügungsbeiträge 
iſt auf den 1. Januar 1851 feſtgeſetzt worden, weil im Spät: 
jahr 1849 und im laufenden Jahr bis zum 1. November auf 
Koſten des Staats eine große Anzahl Verwundeter in dem Frei⸗ 
bade zu Baden warme Bäder mit gutem Erfolge gebraucht hat, 
und daher die Zahl der gänzlich erwerbsunfähig gewordenen 
Verwundeten erſt jetzt mit Sicherheit feſtgeſtellt ar re 

( * 3.) 

Hannover, 12. Der. [Die hannoverſche Politik 
gegenüber der Olmützer Punktation.] Wir erfahren 
noch in Betreff der neuen Wendung der Dinge durch die Ol⸗ 
mützer Punktationen, daß von Seiten der hieſigen Regierung 
unmittelbar nach der — obgleich nicht offiziellen Kenntnißnahme 
derſelben ſchon in den erſten Tagen dieſes Monats beſtimmte 
Inſtruktionen an den dieſſeitigen Bundestagsgeſandten nach 
Frankfurt abgegangen find, dahin lautend: beſagte Punktationen 
nur inſofern als eine mögliche Basis, worauf der Frieden und 
die Einheit Deutſchlands wiederherzuſtellen ſeien, zu betrachten, 
als weder die Rechte und Pflichten des Bundestags, 
noch die Heili der Verträge dadurch lädirt würden. 
Offizielles iſt bis jetzt noch Nichts, weder von Oeſterreich, noch 
von Preußen, noch von beiden gemeinſchaftlich unſerer Regie⸗ 
rung zugegangen. (Niederſ. Z.) 

[Die nord deutſche Unirung.] Wir blicken mit großer 
Spannung nach Dresden. Kein Staat hat ſolche Ausfichten, 
als der unſrige. denke ſich eine norddeutſche Unirung, 
Hannover, Oldendurg, die Hanſeſtädte, Holſtein, 
Braunſchweig, vielleicht auch die Mecklenburge. Da liegt 
der Keim einer bedeutenden Entwi Auch haben wir ge⸗ 
ordnete Finanzen, eine gut geſinnte Bevölkerung und ein tüch⸗ 
tiges Herr. Im vorigen Jahre hat man uns verſpottet, als wir 
dergleichen ſchrieben und das Mittel⸗Deutſchland ſchülderten, das 
ſich geſtalten werde, da lächelte man Über die Schmeicheleien, 
die wir den Guelphen zollen ſolten. Allein wie kennen unſer 
Land und Deutſchland: wir kennen, offen geſtanden, unſern 
König. Das iſt ein ganzer Mann voll Energie, der, was er heute 
will, auch morgen deabſichtigt. Die Erziehung in England hat 
ihm doch weſentlich genützt, und wie klug hat er die Stürme 
von 1848 zu überdauern vermocht. He weathered the starm 
like a true pilot. Vengeſſe man nicht, daß England dabei 
feine Intereſſen hat, dag an den Namen Cumberland, Cambridge, 
ja bis in Thüringen hinan an den Namen Roburg ſich knüpft. 
Die Freihandels⸗ Prinzipien. find auch dabei aufmerkſam 
geworden. England muß und wird die Intereſſen Hann o⸗ 


im vorjährigen Feldzuge in Schle betreffend, nahm nach der 
„D. R. 3.“ die Verſammlung = Antrag des Abgeordneten 


zu exſtattenden Verpfl er in der Weiſe gezahlt würden, 
daß ſie der Statthalterſchaft, und nicht etwa der dänifchen Mer 
rs zu Gute kommen würden, — ein Zuſatz, der bei der 
etzigen der Sache, nach der Aeußerung des Proponenten, 
nicht überflüſſig erſcheine. 


Altona, 13. Dezbr, Mit dem heutigen Morgenzuge find 
etwa 100 Mann von R eingetroffen, welche in Folge 


holſteiniſche Armee verlaſſen haben. 
Oeſterrei ch. 
8 Wien, 12. Dez. [Finanzielles. — Militärifches.) 
Seit einigen Tagen finden regelmäßige Miniſtertaths⸗Sitzungen 
ſtatt, in denen lediglich die. Maßregeln beſprochen werden, welche 
nothwendig ergriffen werden müſſen, um die Geldwirren zu 
ordnen, die an dem Mark des Landes zehren; auch in dieſer 
Angelegenheit verdanken wir die Initiative der energiſchen An⸗ 
ſtrengung des Handelsminiſters Baron Bruck, der entſchloſſen 
iſt, den verderblichen Schwankungen der Valuta durch die Re⸗ 
form der Bank und die Umwandlung der ſchwebenden Schuld 
in eine fundirte Schuld zu ſteuern. Sollte der Finanzminiſter 
Baron Krauß ſich der Ausführung der vom Miuiſterrath be⸗ 
ſchloſſenen Reformen im Geldweſen entziehen wollen und bei dem 
bisherigen Syſtem der Palliative verharren, das bereits ſo viel 
Unheil geſtiftet hat, ſo wird das Portefeuille des Finanzminiſte⸗ 
riums ſeinen Herrn wechſeln. — In den Hauptknotenpunkten 
der Verkehrswege, die aus dem Norden nach Süden führen, ſind 
nunmehr förmliche Marſchkommiſſionen aufgeſtellt worden, 
welche mit der raſchen und zweckmäßigen Unterbringung der im 
Marſch begriffenen Truppenkörper betraut find und dafür zu for: 
gen haben, daß die bisher häufig beklagten Mißbräuche, die ohne⸗ 
hin drückende Laſt der Einquartirung nicht noch empfindlicher 
machen. Binnen etlichen Wochen ſollen hier nicht weniger als 60,000 
Mann durchpaſſiren, theils Grenzbataillone, die in ihr Vaterland heim: 
kehren, theils Regimenter, welche ihre früheren Standquartiere 
aufſuchen; in Böhmen, Mähren und Schleſien wird 
nach dem Abmarſch dieſer Truppen und der Beurlaubung vieler 
Reſerviſten und Landwehrmänner noch immer eine Armee von 
100,000 Mann ſtehen bleiben. Während täglich bei allen 
verletzenden Neuerungen ſtets das Programm der Centraliſation 
als Meduſenſchild vorgehalten wird, vor dem jede Oppoſition 
verſteinern ſoll, vermiſſen wir dennoch ſehr häufig jene konſe⸗ 
quente Durchführung dieſes Grundgedankens in ſolchen Zweigen, 
wo noch am eheſten eine gleichförmige Behandlung gefordert 
werden kann. Nach dem Gonferiptionsgefeg müßte das Kron⸗ 
land Tyrol 17,000 Mann ſtellen, hat aber in der That blos 
ein Jäger⸗Regiment zu ergänzen, das in Kriegszeiten höchſtens 
7000 Mann zählt, und dieſe Ausnahme findet angeblich deshalb 
ſtatt, weil der Tyroler dem Soldatendienſt abgeneigt iſt und nur 
höchſt ungern ſeine Berge verläßt, um in fernen Ländern Kaſernen⸗ 
dienſte zu verrichten. Zwar ſucht man die Bevorzugung dadurch 
auszugleichen, daß die wehrhafte Mannſchaft, in Schuͤtzen⸗Com⸗ 
pagnien organiſirt, im Augenblicke der Gefahr zur Landesverthei⸗ 
theidigung aufgerufen wird, doch iſt dieſe Einrichtung kein Aequi⸗ 
valent für die verringerte Rekrutenzahl, weil die Militairpflicht 
auch in Friedenszeit ſchwere Opfer koſtet, indeß die Tyroler Lan⸗ 
desvertheidigung kaum in hundert Jahren einmal in Thätigkeit 
kommt. Außerdem liegt die Landwehrpflicht nach wie vor blos 
auf der Bevölkerung der deutſchen und ſlaviſchen Pro 
vinzen und das lomb.⸗venetianiſche Königreich ſowohl als 
Ungarn und Siebenbürgen ſind noch immer davon befreit, 
ja erſt in dieſem Augenblick werden bei den ungariſchen und ita⸗ 
lieniſchen Regimentern das 4. Felbbataillon errichtet, das die 
übrigen Kronländer von jeher ſtellen mußten. 
N. B. Wien, 14. Dezbr. Tagesbericht.] Geſtern gab 
der Kaiſer wieder öffentliche Audienz, wobel man mehrere De⸗ 
putationen aus Ungarn bemerkte, die vom Kaiſer in der Landes⸗ 
ſprache beſchieden wurden, was einen günſtigen Eindruck hervor⸗ 
brachte. — Der Marſchall Radetzky wird morgen ſchon nach 
Verona abreifen, Die Kanzleien des bereits in den Reichs⸗ 
tagslokalitäten errichteten k. k. Armee⸗ Hauptquartiers werden nun 
wieder aufgelöſt. — Um den Handel mit Scheidemünge zu 
ſteuern, muß die Gendarmerie die verſchledenen Bahnhöfe durch⸗ 
ſtreifen. So wurden dieſer Tage am Gloggnitzer Bahnhofe 13 
paßloſe Individuen verhaftet und den Gerichten übergeben. — 
Mit Berückſichtigung auf die herrſchende Theuerung aller Lebens⸗ 
bedürfniſſe hat die Nationalbank ihren ſämmtlichen Beamten 
eine Remuneration zugeſprochen, die ſich nirgends unter 100 Fl. 
C. M., bei Vielen aber bedeutend hoher herausſtellt. — Heute 
publizirt die „Wiener Zeitung“ das Patent der Einführung 
des Tabakmonopols in Ungarn und den Nebenländern. — 
Morgen wird die „Deutſche Zeitung aus Böhmen“ wie⸗ 
der erſcheinen. — Die Regierung beabſichtigt ernſtlich die Ver⸗ 
änderung des Münzfußes. Die mit dieſer Aufgabe betraute 
Kommiſſion arbeitet bereits an einigen Elaboraten. — Man 
ſchreibt aus Italien, daß man auch dort weder Zwanziger 
noch Zehner zu Geſicht bekommt, hingegen alles mit Sechſer⸗ 
und Kreuzerſtlcken überſchwemmt wäre. Die Sechſet heißen 
dort allgemein 1 Radetzkini, 


t a li e u. 
* Genua, 9. Dez. Die Gazzetta ufliciale di Genova 
erzählt den Vorfall, welche in der Beſchimpfung eines königl. 
neapolitaniſchen Offiziers beſteht in ziemlich ausführlicher 
Weiſe. Als derſelbe ſich im ſtärkſten Gedränge befand, kamen 
ihm ein ſardiniſcher Beamte und mehrere Sicherheitswächter zu 
Hülfe, fo daß er ungefährdet die beabſichtigte Reiſe nach Novi 
fortfegen konnte. Das Blatt fügt hinzu, offenbar ſei der Tu⸗ 
mult von Perſonen angezettelt worden, welche nicht verdienten, dem 
ehrenwerthen Thelle der italieniſchen Emigration beigezählt zu 
werden. N 


Frankreich. 
* Paris, 12. Dezer. (Tages bericht.) Auch heute 
noch giebt die Rede des Präfidenten und der Montalembertſche 
Bericht den Stoff für die Unterhaltung und die Polemik der 
Journale. — Je mehr ſich der Bericht verbreitet, um ſo mehr 
ſpricht ſich die öffentliche Meinung gegen ihn aus. Die Majo⸗ 
rität ſchrickt vor der Unpopularität zurück, welche ſie ſich zuzie⸗ 
hen müßte, wenn fie diefer Predigt aus dem Mittelalter ihre 
Zuſtimmung gebe, und fo wird denn die Proposition Olivier 
wahrſcheinlich zu Grabe getragen werden. Dieſes Grab wird 


zur Prüfung übermachen wird, um ſich feiner auf dieſe Weife 
zu entledigen. 

Die Rede des Präsidenten wird von den legitimiſtiſchen Jour⸗ 
nalen natürlich ſehr übel aufgenommen. Die Organe der kon⸗ 
ſervativen Partei im Allgemeinen beobachten ein Schweigen, 


vers in i den unterftügen, wo durch die Anweſenheit der welches zu erkennen giebt, daß fie alle Theile der Rede nicht gut 
Geſandten f auswärtigen Mächte ein europäiſcher Kongreß im heißen. Die liberalen Journale, welche Vieles in der Rede zu 


Kleinen ſtattff wird. Frankreich geht mit Baiern, 
England wird dae Seinige nicht untertaffen — dafür 
laſſen wir Lord Palmerſten ſchon ſorgen. (H. C.) 


Druck und Verlag don Graß, Borth u. Comp. 


loben hätten, ſich aber nicht entſchlleßen, den Präftdenten zu 
loben, beobachten ebenfalls dieſelbe Zurückhaltung, Die Organe 
des Erofee find natürlich in Exaltation über die Rede, ohne zu 
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rungspropoſition, die Verpflegungskoſten des Truppencorps 


Hollandt an, dem Schreiben an die Regierung hinzuzufügen, 
daß die Verſammlung vorausſetze, daß die den Herzogthümern 


des Abberufungs⸗Erlaſſes der preußifchen Regierung 0 ri 
H.) 


der Staatsrath fein, dem die Nat.⸗Verſammlung den Entwurf 


gen ſich mit Haß. 


in vorhanden, und eine 


handelt ſich nämlich jetzt um die Frage, 


Zahl, der 


rechts Viele ihrer 


London, 11. Dez. 


hier hatten ſich in Windſor eingefunden, 
die königlichen Antworten zu vernehmen, 


verſchiedene Form haben mußten. Der 


verſitätsornat. 


und die großen Prinzipien bürgerlicher 


gethan hat. 


bin. 


rung erhalten haben. 


der reformirten Kirche, deren oberſte 


die Rechte meiner Krone und 


fremden Macht zu wahren, 
Erfüllung 
in der treuen 
zu erziehen, 
die Bollwerke 


letzt zu erhalten. 
Der Herzog v. 


hat ſich jetzt auch 
regeln erklärt. 
mit einer ſolchen 


gen mit der Y 
Englands vollkommen unverträglich find. 


Breslau, 15. Dez. 
niſterielle C. C. meldet: „Durch die 


„  Philologische Seetlon. 


in dessen Gerinania geben. 
Secretärs, 


100 Stück 2 bis Sjährige, 


um Verkauf und find nach 
en. — Die 
jeder erblichen 
Klein⸗Wandriß 


S ranthelt frei 

antheit frei, ; 
bei Wahlſtatt, d. 12. Dez. 1850. 
25 Goltſchling. 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hotel. 


egler, Präſident Graf v. Pückler aus Op⸗ 
hai Shut ı Gene aus egen 
Oberamim. Schrödter aus Neuendorf. Parti. 
Schrödter aus Gräfenberg iamaund, Frau 
artmanu und Erzieherin Beil aus Rußland. 
aufm. Mertens aus Berlin. 


beil aus Leipzig. Kaum, Wolff 


Markt Preiſe. 


bedenken, daß Vieles in derſelben ſehr wenig in Einklang mit 
den Prinzipien ſteht, die fie oft vertheidigen. 

Aus London wird über die Zwiſtigkeiten unter den politiſchen 
Flüchttingen geſchrieben. Die verſchiedenen Comités, die fie dort 
eingeſetzt haben, führen einen erbitterten Krieg untereinander, und 


Derſelbe Zwieſpalt iſt auch unter der demokratiſchen Partei 
ſcheint nun bald eine eklatante. Spaltung hervorzurufen. 


auch fernerhin, ſo lange das allgemeine Stimmrecht nicht 
wieder eingeführt iſt, jeder Theilnahme an einem Wahlakt zu ent⸗ 
halten habe, wie dies bei den jüngſten Wahlen im Nord: und 
am geſchehen iſt. Die Hochrothen, 26 an der 
ahne Michel (de Bourges) folgend, haben in dem 
„Vote universe!“ die Partei aufgefordert, bis zum Monat 
Mai 1852 an keiner Wahl Theil zu nehmen, ſei ſie für die 
Legislative, oder für die General⸗Conſeils, oder für die Muni⸗ 
zipalität, oder auch für die Nationalgarde. 
nächſten Jahre ſämmtliche Munizipalitäten des Landes erneut 
werden und die demokratiſche Partei würde ſich, wenn ſie 
jenen Rath befolgt, vollſtändig von jeder Kommunal⸗Admi⸗ 
niſtration ausfchließen, in welche fie, trotz des beſchränkten Stimm: 
125 hineinbringen könnte. 
„Republique“ proteſtirt auf das Energiſchſte ge 
und behauptet, daß die Demokratie mit der 
Vorſchlags die thörichtfte Rolle fpielen und auf die bedauerlichſte 
und kompromittirendſte Weiſe vom Schauplatz abtreten würde. 
So liegt die Sache in dieſem Augenblicke, und es kommt 
nun darauf an, welcher Vorſchlag den Sieg davon tragen wird. 
Groſbritaunien. 
[Die Adreſſen.) 
toria hatte geſtern einen mühevollen Tag. 
Univerſitäten Oxford und Cambridge, der Londoner Alder⸗ 
men, des Gemeinderaths und anderer Korporationen von 


ſchloſſenen antipapiftifhen Proteſtadreſſen einzureichen und 


ſentlichen übereinſtimmend, für jede Körperſchaft indeß eine etwas 
Herzog von Welling⸗ 
ton, als Kanzler der Univerſität Orford, las die dort angenom⸗ 
mene Adreſſe; an der Spitze der Cambridger Deputation befand 
ſich Prinz Albert als derzeitiger Kanzler, beide in vollem Uni⸗ 
Die Antworten der Königin waren nicht ohne 
diplomatiſche Rückſichten abgefaßt, ſonſt ziemlich energiſch; die Nen⸗ 
nung „Roms“ und des römiſchen Biſchofs war vermieden. Dem 
Lord Manor und den Aldermen ward erwiedert: Herzlich ſtimme 
ich mit Ihnen überein in Ihrer dankbaren Anerkennung der vie⸗ 
len Segnungen, welche unſerer Nätion zu Theil geworden, und 
in Zörer Anhänglichkeit an den proteſtantiſchen 


heit, in deren Vertheidigung die Stadt London 
Dieſer Glaube und dieſe Prinzipien Volk 
Eaglands mit ſo großem Rechte theuer und werth, daß ich in 
ihrer Aufrechterhalung gegen jede Gefahr, woher ſie auch 
drohen mag, ſeiner herzlichen Unterſtützung vollkommen ſicher 
Unter den Antworten an die beiden Univerſitäten war die 
an die Univerſität Opford die beziehungsreichere, weil von hier 
aus die Umtriebe der Puſeyiten und Traktarier die meiſte Nah⸗ 
Die Königin fagte: 
wird ſtets mein Beſtreben ſein, die Wirkſamkeit und Reinheit 


mir durch das Geſetz anvertraut iſt, zu fördern und zu erhalten, 
und es gereicht mir zur großen Freude, Ihrer treuen Anhäng⸗ 
lichkeit an ihre Prinzipien, Lehre und Disziplin verſichert zu fein. 
Während ich herzlich in den Wunſch einſtimme, daß alte 
fen meiner Untererthanen die freie Ausübung ihrer Religon ger 
nießen, können Sie ſich auf meinen feften’ 
% die A in 
V en alle Anmaßungen und Eingriffe ür einer 
olkes geg ßung Ihr 25 Bemühen, in der 
rer Pflichten die Ihrer Sorge anvertraute Jugend 
ae PR an bie Wahrheiten der heil. Schrift 
wird, unter Gottes Segen, kräftig dazu beitragen, 
unſeres proteſtantiſchen Glaubens zu befeſtigen und 
die Rechte, die dem Volke dieſes Landes ſo theuer ſind, unver⸗ 


Norfolk, der als das Haupt der katho⸗ 
liſchen Ariſtokratie Englands angeſehen zu werden. pflegt, 
öffentlich gegen die neueſten päpſtlichen Maß⸗ 
Er ſchreibt Lord Beaumont, der bekanntlich 
Erklärung vorausgegangen iſt, daß er deſſen 
Anſichten vollkommen beiſtünme, und daß ultramontane Meinun⸗ 
cht gegen den Souverän und die Verfaſſung 


Provinzial -Zeitung. 


Militäriſches.) 
8 a Concentrirung des ten 


Dienstag den 17. December, Abends 6 Uhr: 
Herr Gymnasiallelirer Dr. Tagmanm. wird 
über die Bedentung der Primeipes bei den 
alten Germanen zur Zeit des Tacitus sprechen 
und eine Erklärung aller betreffenden Stellen 
Darauf Wahl des 


uchttaugliche Mut 

terſchafe ſtehen auf unterzeichnetem Dona 
der Schur abzula 

ift ſehr wollreich und von 


ſchütz. Portepee⸗Fühndrich Cecola aus Viegnitz. h 
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Armee⸗Corps in n war fut ganz 
Schleſien in jüngſter Zeit von ruppen e 

nehmen nach werden aber unter den jetzigen Umſtänden die 
Ratibor, Gleiwitz und Oppeln, wieder Garniſon er 


+ Neiſſe, 14. Dez. (Intendirter Fackelzug, — 
nachtsgaben. — Geſtellungen vom Lande. — 
Glacis. — Gardelandwehr zweiten Aufgebe 
Bekleidungszuſtand.] Zu heut Abend wat hier Sit 
Schäfer des katholiſchen Gymnaſiums ein Fackelzug zur 60 
tagsfeſer ihres Direktors, des Dr. Zaſtra, intendirt. Es 
der derſelbe, dankbar die Zuneigung und den Beweis vol 
ſeiner Schüler anerkennend, wie man vernimmt, die Ausf 
dieſer Feierlichkeit abgelehnt, da die Zeiten nicht zu dergleichen 
lichen Ovationen geeignetffeien. Die zu dem Fackezuge bereit? 
gangenen Beiträge follen, wie wir hören, inſofern fie v 
Betheiligten nicht zurückgezogen werden, ihre Verwendl 
Zwecken der Wohlthätigkeit bei dieſer Anſtalt finden. — 
eines hieſigen Mädchen⸗Vereines, der es ſich zur 2 
geſtellt hat, durch Lieferung weiblicher Arbeiten und deten 
herige Verlofung alljährlich zur Weihnachtszeit eine Sum! 
zubringen, um arme Kinder mit nützlichen Weihnachtsge 
freuen zu können, iſt Mitte dieſer Woche die betreffende 
ſtellung der eingegangenen Arbeiten und die Ausſpielung 
ben vor ſich gegangen. — In der letzten Zeit haben wi 
hier viele Landleute unter Aufſicht bes Feſtungsperſonals 
weitern Wehrbarmachung des Platzes arbeiten und zahlreich“ 
ren vom Lande zu dieſem Zwecke ſtellen ſehen. Wenngle 
großer Theil von Strauchgewächſen und Bäumen von 
Glacis haben verſchwinden müſſen, fo bleiben doch noch 
Sommerszeit in der nächſten Umgebung der Feſtung an 
Baumpartien, welche auf den Spaziergängen in den 
Schatten gewähren, und dem äußern Anfehen der Stadt u 
ftung zur Zierde gereichen werden. — Von den in unſere 
niſon befindlichen Truppen des zweiten Aufgebots folk 
die Wehrleute des Gardelandwehr-Bataillons wegen ihres 
täriſchen Verhaltens auch in den Tagen, wo dieſelben noch 
völlig eingekleidet waren, beſondere Anerkennung erworben 
— Auch jetzt noch ſieht man viele Soldaten, welche wegen! 
gelnder Vorräthe noch nicht haben völlig militäriſch bekleidel 
ausgerüſtet werden können, und es iſt als ein großes Glüt 
zuſehen, daß die Witterung noch fo günftig geblieben it, un 
fen. Uebelſtand nicht ſehr fühlbar zu machen. Wie man 
wird indeſſen in den militäriſchen Werkſtätten mit vielem 
und mit großen Kräften gearbeitet, fo daß bald die erfordel 
Ergänzungen beſchafft ſein werden. 


hoͤchſt wichtige u: 
ob die Demokratie ſich 


Nun ſollen im 


Allein die 
en jenen Rath 
efolgung dieſes 


Königin Vic⸗ 
Deputationen der 


um die von ihnen be⸗ 


die, natürlich im We⸗ 


Glatz, 13. Dezember. [Verſchiedenes.] Die frühe 
Mühe errichteten Schanzen werden jetzt mit eben ſo viel! 
abgetragen. Man ſieht manchmal 500 bis 700 Arbeiter 
beſchäftigt; fie arbeiten fleißig, um ſich zu erwärmen. Dien; 
proviantirung der Feſtung ift eifrig betrieben worden, und 
mentlich haben die Fleiſcher ein gutes Geſchäft dabei ger 
Wie man hört, ſoll die Entwaffnung der Landwehr an 
werden; das wird wohl auch geſchehen, leider aber kann u 
Promenade Niemand gebieten, daß fie uns auf den Se 
kühlen Baumſchatten darbietet, fie iſt dahin, und weder ON 
noch Dresden können uns ein einziges grünes Zweiglein 
dergeben. Der zurückgekehrte Abgeordnete, Landrath Freihert 
Zedlitz, macht in Betreff feiner Wahl Folgendes bekannt 
ſagt: „Die von mehreren Blättern verbreiteten Angaben 
meine Wahl find nämlich falſch; die Kammer hat dieſelbe 
neswegs für ungültig erklärt, ſondern nur die Nachweise 
erfordert, daß die 8 Tage vor dem Wahltermine zur Poſt 


männern richtig zugegangen ſind. (Haus 


Glauben 
und religiöſer Frei⸗ 
ſich ſtets hervor⸗ 
ſind dem Volke 


„Es war und 


Leitung, unter Gott, 


Entſchluß verlaſſen, 
gigkeit meines 


Ratibor, 15. Dezbr. [Demobiliſtrung. — 
Prozeß in der Graf Reichenbachſchen Sache. 
Thränen, die beim Abmarſche der Mannſchaften des 3 
Aufgebots von deren Angehörigen vergoſſen wurden, ſind 
getrocknet, die Bärte, die ſich der Eine oder Andere, 
tet and unvermuthet einberufen, hat wachſen laſſen, find 
im beſten Gedeihn — und die Entlaſſungsordre iſt da. G 
ſchon kamen die Fouriere des zweiten Aufgebots hieſigen 
und meldeten, daß heute ſämmtliche Mannſchaften aus Koſel 
eintreffen und dann entlaſſen werden. — Morgen wird in 
lin die Angelegenheit wider den hieſigen Kriminalſenat und 
Kreisgericht in Oppeln wegen der Graf Reichenbachf 
Sache verhandelt, und wird, wie es heißt, nur Präſident 
Kirchmann beim Termine perſönlich erſcheinen. Derſelb! 
auch bereits ſeit mehreren Tagen in Berlin. Auf den A 
iſt man hier ungemein geſpannt und man kann fagen, durch 
wird eine gänzliche Freiſprechung erwartet. Uebrigens wird 
Urtel hierher telegraphirt und ſomit aufs Raſcheſte bekannt 
den. — Die Gefangenen, die, wie jüngft berichtet, den e 
Flügel des noch unvollendeten Zuchthauſes beziehen ſollten, 
den auch, wenn der Krieg ausgebrochen wäre, nicht hierhen 
kommen fein, da der Miniſter des Innern die erforderlich e 
nehmigung hierzu nicht ertheilt hat. 
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